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Im Stadtpark 


Stadtparkblumen blühen rosa. 
Bine pflegt ein Riesenbeet. 

Leute setzen sich bewundernd 
auf die Bank, die drüben steht. 


Eine Oma lobt die Bine, 

nennt sie beste Gärtnerin. 

Bine rückt das Unkrautkörbchen, 
zupft und kniet sich dazu hin. 


ar Er n © 


Bummi setzt sich auf das Bänkchen, 
hat die Kleinen mitgebracht. 

Alle drei sind stolz auf Mama. 

Bine schwitzt, sieht hoch und lacht. 


Zeichnungen: Inge Meyer-Rey 


Stadtparkblumen blühen |ila. 

Bine pflanzt ein neues Beet. 
Paulchen-wundert, daß als Gärtner 
hier die Teddymutter steht. 


Der Streuselkuchentag 


Ingeborg Feustel 
Zeichnung: Konrad Golz 


„Das reicht kaum zum Kosten!” ruft Oskar und 
streut Haferflocken in den Teig. Juff kippt den 


Puderzucker hinterher. Der Küchenschrank 
und sogar der Keller sind schon beinahe leer- 
geräumt, nur noch ein großer Klumpen Hefe 
liegt auf dem Teller. Auch der — hopp, ’rein in 
den Teig. 


Es duftet überall nach Streuselkuchen. Der 
Struppige beugt sich aus dem Fenster. „Wer 
Streuselkuchen mag, ist eingeladen!“ Gleich 
sitzen Juff und Oskar am Tisch. Sie schmatzen 
zwei Stücke — drei Stücke, und schon ist kein 
Krümel mehr vom Streuselkuchen übrig. 


Die beiden sitzen am Küchenfenster und träu- 
men von Streuselkuchen. Da blubbert es leise. 
Der Teig wächst wie ein Turm und quillt über 
den Rand. Oskar holt die Waschschüssel. Der 
Teig wächst. 


Juff und Oskar rennen in die Küche und flüstern 
miteinander. „Wir backen auch Streuselku- 
chen, aber heimlich, denn wer teilt, hat weni- 
ger!” Oskar schließt die Tür ab. Juff verstopft 
das Schlüsselloch. Oskar holt die größte Schüs- 
sel, Juff schüttet Mehl, Zucker und Hefe hinein. 


Juff zerrt den Zuber in die Küche. Der Teig 
wächst. Oskar füllt Teller und Tassen. Der Teig 
wächst noch immer. Juff schleppt alle Töpfe 
heran, aber der Teig quillt und blubbert. 


Da holt Oskar die Badewanne. Man kann kaum 
noch treten, überall Streuselkuchenteig! Juff 
schiebt zwei Schüsseln in den Ofen. Es duftet. 
Oskar weiß nicht, wohin mit dem Kuchen. Da 
kichert das Häuschen, und die Tür springt auf. 
Aha! Oskar trägt den Kuchen in die Laube. 


Der Hase kommt vorbei und schnuppert. 
„Greif zu, es istjagenug da!” sagt das Pferd und 
mampft, der Struppige auch — überhaupt je- 
der, der vorbeikommt. Der ganze Garten istein 
einziges Streuselkuchenfest. Bis zum Abend 
haben alle ihr Vergnügen. 


Juff und Oskar schwitzen. Endlich trägt Oskar 
Juff schiebt den Teig in den Ofen. Oskar den letzten Kuchen zum Holunderbusch. Da 
schleppt den Kuchen in den Garten, schneller fallen die beiden vor Müdigkeit einfach um und 
und immer schneller. schnarchen. 


„Wie kommt das bloß?” seufzt Oskar. „Wenn 
Als der Mond über den Schornstein fliegt, wa- man besonders viel will, bekommt man gar 
chen Juff und Oskar auf. „Streuselkuchen!” ruft nichts!” „Ich frage den Struppigen!” sagt Juff, 
Juff, aber im ganzen Garten ist kein einziges aber der Struppige und das Pferd schlafen, satt 
Krümelchen mehr zu finden. und tief — und niemand kann sie wecken. 


ROTES ODER GRÜNES AMPELMÄNNCHEN? 


Liebe Leserkinder, wir warten auf den 
Tag der Volkspolizei am 1. Juli, weil er 
doch ein Feiertag für mich und alle meine 
Genossen ist. Und darum wünschen wir 
uns etwas von Euch: Seid im Straßenver- 
kehr sehr aufmerksam und handelt klug! 
Doch, wie ist es, wißt Ihr wirklich schon, 
wie man es richtig macht? Auf den Bildern 
gibt es Kinder, die gefährliche Fehler im 
Straßenverkehr begehen. Sie müssen- 
dringend gewarnt werden vom roten Am- 
pelmännchen. Wo muß das stehende Am- 
pelmännchen von Euch rot ausgemalt 
werden? Bei welchen Bildern kann das 
grüne Ampelmännchen loben? Male im- 
mer dort das gehende Männchen grün 
aus. Es wäre die größte Festtagsfreude für 
uns Verkehrspolizisten, wenn Ihr für je- 
des Bild die richtige Antwort ang und 
immer danach handelt. 


Foto: Karl-Heinz Eckebrecht 
Zeichnungen: Inge Gürtzig 
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Das tanıftere Schneidortein 


Doppelmoppel-Märchen bild Im rechten Bild fehlen zehn Striche. Sucht sie bitte, 


zeichnet sie ein und malt beide Bilder bunt. 


Idee und Zeichnung: Richard Hambach 
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Drauf dreht er das Radio noch lauter und wippt so 
vernarrt mit dem Kopfe, daß der Riemen des Appara- 
tes über den Hals, rutscht. Das Radio poltert von Ast 
zu Ast nach unten, klickt auf eine freistehende Wur- 
zel und schweigt. 

6 


Da lassen sich in der Esche nebEnarf zwei Drosseln 
nieder. Einer der schwarzen Vögel schüttelt den Kopf 
und ruft: Stellt doch dieses Gedudel ab; lernt lieber 
ein bißchen singen; kommt her, ich bringe euch et- 
was bei. 

4 


Der Specht erschrickt, läßt sich von Zweig zu Zweig 
gleiten und holt das Gerät wieder nach oben. Er 
schüttelt und dreht, aber das Radio gibt keinen Ton 
mehr von sich. 

A 


Da setzt mit einem Male auch das zweite Gerät aus. 
Der Besitzer wackelt und rackelt daran. Vergeblich! 
Es bleibt stumm wie ein Fisch. 

9 


Mit umgehängten Kofferradios hocken zwei Spechte 
auf dem Ast eines hohlen Baumes und hören Schla- 


germusik. 
2 


Sie singt so glockenrein, daß sich die Spechte nicht 
zu rühren wagen. Sie lauschen und merken nicht 


daß es langsam dunkel wird. 
11 


Bummi-Bilderheft für 
Kinder von 3 Jahren an. 
Ausgezeichnet mit dem Vater- 
ländischen Verdienstorden in Silber, 
der Artur-Becker-Medaille in Gold und der 
Medaille für hervorragende Leistungen bei der 
sozialistischen Erziehung in der Pionierorganisation 
„Ernst Thälmann” in Gold. Verlagsdirektor: Manfred Rucht 
Artikel Nr. (EDV) 2430 „Bummi“ erscheint 2mal mönatlich; Vier- 
telj. Bezugspreis: 1,50 M. Veröffentlicht unter der Lizenznummer 
1227 des Presseamtes beim Vorsitzenden des Ministerrates der DDR. 
Herausgegeben vom Zentralrat der FD) über Verlag „Junge Welt”. Gesamt- 
herstellung Grafischer Großbetrieb Völkerfreundschaft, Dresden 111/25/16 


Heidi Schmidt hat sich 
das Ampelmännchen 
spiel für Euch ausge 
dacht. Wer in diesem 
jahr zur Schule geht 
und Bummis „Du bist 
wieder ein Stück ge 
wachsen"-Seiten mit 
gemacht hat, kann sich 
dafür auch bei Heidi 
Schmidt bedanken 


Werner Lindemann 
schrieb unser klitze 
kleines Radio-Mär 
chen. Bummi möchte 
sehr gern wissen, ob 


bei Euch auch dauernd 
das Radio spielt. Schal 
tet doch mal aus, damit 
Ihr die Vögel singen 


hört 


Redaktion: Ursula Werner-Böhnke (Chefredakteur), Sonja Axen, Ingrid Herloff, 
Antje Schrader, Heidi Schmidt, Dagmar Bärwald, Christa Lock, Renate Müller, Ge- 
staltung: K.-P. Olthoff, Titelzeichnung: Ursula Linke 


Beirat: Inge Feustel, Anne Geelhaar (Schriftstellerinnen), Inge Gürtzig, Inge Meyer- 
Rey, -Gisela Hoffmann (Gestaltung „Elternbummi”), Renate Hülcker, (Päd. Schule 
f. Kdg.), Brigitte Haseloff, Katrin Schrader (Dipl.-Päd., Musik), Dr. Marlene Fuchs- 
Kittowski (Kinderpsychologin), Dr. H.-Joachim Baumert, Eltern: Elbracht, 2 Kd.;Lind- 
ner, 2 Kd. 


Bummi wohnt: 
Berlin-Mitte, Mauerstr. 39/40 
Telefon: 2 23 32 37/2 23 32 39 


Post an ihn schickt Ihr an 1026 Berlin, 
PSF 43. 


Tierkinder und ihre Eltern 


Zeichnung: Inge Gürtzig 


Die Küken 


Worte: T.Wolgina 
Nachdichtung: Elisabeth Laffin 


Kin- der was, für die klei- nen Kü- ken, 
pr Dr s 


für die gel-ben Kü- ken. 


Küken piepsen hin und her, 
Körner sammeln ist sehr schwer 
für die kleinen Küken, 

für die gelben Küken. 


Piep, piep, piep, ihr Kinderlein, 
lauft nicht in den Wald hinein, 
liebe kleine Küken, 

liebe gelbe Küken! 


ISSN 0323-8954 


BG ELTERNPREISAUSSCHREIBEN r 


E.: Eltern mußten wir bitten. nicht mit Drohun- 
gen zu erziehen. denn derartiges kann den Kin- 
dern schon vor Schulbeginn die Lehrerin. den Unter- 
richt und die Mitschüler verleiden. Üblich sind Ein- 
schüchterungen wie: „Da mußt du den ganzen Tag 
still sitzen!“ „Da mußt du’ sofort gehorchen, sonst 
gibt's was!" „Wenn du erst zur Schule gehst. dann 
hört das Spielen sowieso ganz auf!* „Die anderen 
Kinder werden dich auslachen, weil du so langsam 
bist!” Diese Abschreckungsmethode ist keine Hilfe 
für den Schulanfänger und erst recht kein Mittel, um 
Lernfreude zu erzielen. Im Gegenteil! All diejenigen 
Kinder, die schon vor dem Unbekannten zurück- 
schrecken. werden mit noch größeren Befürchtungen 
dem Schulbeginn entgegensehen. 

Überflüssige Probleme schaffen sich auch die Eltern. 
die mit ihren eigenen Lehrern oder den Lehrern ihrer 
älteren Kinder negative Erfahrungen gesammelt ha- 
ben und gar nicht genug darüber im Familienkreis er- 
zählen können. Natürlich gibt es solche Dinge! Aber 
wir möchten herzlich darum bitten, derartige Infor- 
mationen lieber nicht vor den Ohren der Kinder aus- 
zubreiten. Sie können dergleichen weder richtig ein- 
ordnen, noch vernünftig werten. Aber eins ist gewiß: 
Das Verhältnis zur künftigen Lehrerin wird auf diese 
Weise von vornherein unerfreulich belastet. Viel typi- 
scher ist es doch, daß gerade die erste Lehrerin von 
den Kindern „heimlich geliebt“ wird. Man sollte sie. 
ungeachtet der eigenen Erlebnisse in der Schulzeit, 
unbedingt als wichtige Partnerin akzeptieren, die mit 


uns dasselbe Ziel verfolgt: Die Kinder zu wertvollen, 
tüchtigen Menschen zu erziehen. 

Auch den übereifrigen Müttern haben wir ein paar 
gutgemeinte Worte geschrieben. in der Hoffnung. ih- 
ren Ehrgeiz ein wenig zu mildern. Sie neigen dazu. 
ihre Kinder. bereits in der Vorschulzeit. mit Schul- 
stoff zu füttern. Ihre Erwartungen. damit hohe gei- 
stige Leistungen zu ernten. sind groß. und sie schlie- 
Ben von Anfang an aus, daß es irgendwelche Schwie- 
rigkeiten oder gar Mißerfolge geben könnte. Wie be- 
troffen werden diese Eltern sein. wenn ihre Wunsch- 
vorstellungen nicht in Erfüllung gehen”? 

Wenn ein Kind von sich aus. z.B. angeregt durch äl- 
tere Geschwister, soviel Wissensdrang besitzt. daß es 
vor Schulbeginn bereits Buchstaben-. Zahlenschrei- 
ben oder gar Lesen lernt. so ist das eine ganz andere 
Sache. Nur fördern sollten wir es nicht. denn es ist 
eine bekannte Erfahrung. daß Kinder. die schon alles 
wissen, was am Anfang der Schule gelehrt wird. 
schnell das Interesse verlieren. Aber gerade Neugier 
ist die Eigenschaft, die ein Schulkind sehr dringend 
braucht. Die „Früh- oder Vorlerner“ haben es auch 
nicht auf längere Zeit leichter. denn ihre Mitschüler 
holen diesen Vorsprung spätestens nach dem ersten 
Halbjahr auf. — 

Jenen Eltern. die gern im voraus etwas tun möchten, 
weil sie sich sorgen. daß ihr Kind. hervorgerufen 
durch eine schwere oder ungeschickte Hand, Schwie- 
rigkeiten beim Schreibenlernen bekommen könnte. 
haben wir folgende Hinweise gegeben: 


Freut sich Ihr Kind 
auf die Schule? .... 


Alles. was die Hand beweglich macht. ist die ideale 
Schreibvorbereitung. Deshalb ist der Umgang mit 
Kreide. Farbstiften. Pinsel. Knete und Schere so wich- 
tig. Ebenso sind Ballspiele — leider oft nur noch den 
Großmüttern bekannt — ein gutes Hand- und Finger- 
training. 

Eltern von mehreren Kindern fällt es oft schwer, die 
unterschiedliche Entwicklung ihrer einzelnen Kinder 
zu berücksichtigen. Ihr Maßstab ist endgültig festge- 
legt: Das ältere Geschwisterkind ist vorbildlich in der 
Schule. also erwartet man nun das gleiche Verhalten 
und dieselben Zensuren auch vom’ jüngeren Kind. 
Für den Lernanfänger ist diese Einstellung belastend, 
sehen sie sich doch ständig dem Erwartungsdruck der 
Eltern ausgesetzt. Es wäre besser auf einen Leistungs- 
vergleich — besonders in- der ersten Klasse — zu ver- 
zichten und vor allem die Bemühungen zu werten. 
Das normal entwickelte Kind will lernen, und wenn 
man spürt. daß es sich bemüht. dann sollen alle EI- 
tern ihre Freude über das Erreichte. selbst über die 
kleinsten Erfolge zeigen. Diese Form der Ermunte- 
rung ist eine wirkliche Hilfeleistung. 

Abschließend möchten wir noch sagen: Keiner von 
unseren Eltern möchte seinen Kindern absichtlich ein 
schlechtes Beispiel geben. aber wir alle denken nicht 
immer daran, wie wertvoll unsere Vorbildwirkung für 
die Kinder ist. So ist die Lernhaltung stark zu beein- 
flussen von unserer eigenen Einstellung zur Arbeit. 
Kinder müssen fühlen, wieviel Anstrengung und Dis- 
ziplin die‘ tägliche Arbeit von uns erfordert. aber 
gleichfalls, wie sich die Eltern über Gelungenes 
freuen. 

Erwähnen möchten wir unbedingt noch, daß sich ei- 
nige Eltern, bereits auf ihre Mitarbeit an der Schule 
vorbereiten. Da gibt es viele gute Gedanken und kon- 
krete Vorschläge. Dazu gehört z.B. der Wunsch einer 
Familie. daß das Bäumchenpflanzen zur Einschulung 
doch endlich überall in unserem Land zur Tradition 
werden möge. 
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 Kostbare 
Augenblicke 


NICOLE WÜSTHOFF 
-4J., Neubrandenburg 


KERSTIN und ROMY MEYER 


31/2 und 13/4 J., Großolbersdorf 


Wir alle 
behüten ihnen ihr Lächeln 
im Frieden 


unächst einige Gedanken zu mei- 
I. Kindheit. in der mein Vater 
viele Jahre Angehöriger der Bereit- 
schaftspolizei war und deshalb der 
größte Teil meiner Erziehung auf den 
Schultern meiner Mutter lastete. Da- 
durch hatte ich zu meiner Mutter einen 
viel engeren. vertrauteren Kontakt als 
zu meinem Vater. Ich hatte wirklich 
das Glück. daß ich mit vielen großen 
und kleinen Problemen zu meiner Mut- 
ter gehen konnte. Figentlich war sie für 


mich immer so eine Art „große Schwe- _ 


ster”, 

Da ich für mich diese Beziehung im- 
mer sehr günstig und vorteilhaft. vor al- 
lem aber beruhigend fand. möchte ich 
natürlich auch zwischen meiner Toch- 
ter und mir ein solches Verhältnis auf- 
bauen. Das ist leichter gesagt bzw. ge- 
schrieben als getan. Jedoch sind unsere 
Voraussetzungen in vieler Hinsicht bes- 
ser. als bei meinen Eltern früher. Eine 
große Rolle spielt dabei natürlich auch 
unsere materielle Sicherheit. Wir sind 
schon aus diesem Grund besser in der 
Lage. Bedürfnisse unserer Familie zu 
befriedigen. So ist es für uns selbstver- 
ständlich. daß wir jedes Jahr in den Ur- 
laub fahren können. 

Wir sind stets bemüht. unsere freie Zeit 
so zu gestalten. daß für jeden von uns 
etwas herauskommt. So ist es eben 
wichtig und auch notwendig. daß ich 
meine Unterrichtsvorbereitung vorwie- 
gend auf den Abend verlege. einfach. 
um Zeit für Katja zu haben und sie 
nicht in ihr Zimmer zum Spielen zu 
schicken. Wir sind der Meinung. daß 
unsere Tochter spüren muß. wie lieb 


Ruhepol - 
FAMILIE 


N 


wir sie haben und daß wir für sie da 
sind. Trotzdem muß Katja aber auch 
die „Kaffeestunde“ von Mutti und Vati 
akzeptieren. in der wir unsere Probleme 
und Gedanken austauschen. 

Ganz wichtig ist auch, daß Katja merkt. 
wie sie (dem Alter entsprechend) in 
Entscheidungen der Familie einbezo- 
gen wird. Sie ist ja schließlich auch 
schon eine kleine Persönlichkeit!. Au- 
ßerdem vermeide ich ganz konsequent. 
daß ich mich mit Streiterei und 
Schimpferei von Katja im Kindergarten 
verabschiede. Wichtig jst aber unserer 
Meinung. daß wir aus verschiedenen 
Gründen  tBequemlichkeit. Kompli- 
ziertheit usw.) den Fragen nicht aus 
dem Weg gehen und wirklich immer 
Zeit finden. darauf zu antworten. Das 
sind die ersten Voraussetzungen für ein 
vertrauensvolles Verhältnis innerhalb 
der Familie. 

kam. Förster, Geraberg 


s sind oftnials ganz bescheidene 

Dinge. die den Kindern das Gefühl 
ruhiger Geborgenheit vermitteln. 
Viel zu oft haben wir gesehen. daß 
kleine Kinder vor den Fernseher ge- 
setzt werden. damit die Eltern ihre 
Ruhe haben. Kinder werden auch all- 
zuoft am Wochenende regelrecht .her- 
umgeschleppt“. Das Resultat: Nach ei- 
nem anstrengenden Wochenende sind 
die Kinder eher erholungsbedürftig als 
ausgeglichen. Die Familie wirkt also in 
keiner Weise als Ruhepol. Oftmals ver- 
suchen einige Eltern in einer „Hau- 
ruck-Aktion” alles inder Woche Liegen- 
gebliebene am Wochenende zu erledi- 
gen. Die Kinder stören dann und wer- 


den „herumgeschubst". 


An unserer Tochter konnten wir sehen. 
daß ein gut geplantes. geregeltes Wo- 
chenende sehr wichtig ist -— ohne Fern- 
sehen oder Stereoanlage (wie in vielen 


jungen Familien üblich) spielt sie am 


Vormittag sehr intensiv und ausgefüllt. 
Besonderen Eindruck machen Witte- 
rungsvorgänge auf sie. z. B. sitzt sie 
gern am Fenster und betrachtet ge- 
spannt die Regentropfen oder die 
tauenden Eiskristalle an den Fenster- 
scheiben. den Sturm, der die Bäume 
schüttelt und Pfützen aufwühlt. Aus 
der Küche duftet es nach dem Mittag- 
essen. und Papa spielt mit ihr „Einkau- 
fen“. Am Nachmittag bildet ein Spa- 
ziergang den Höhepunkt. Selbst bei Re- 
genwetter. in zweckmäßiger Kleidung. 
sehen wir uns die Pfützen an und 
schauen nach den dicken Regenwol- 
ken. 

Fam. Wüstenhagen, Finsterwalde 


FERIEN- 
ÜBERRASCHUNGEN 


INlustrationen: Manfred Bofinger 


enn es an die Urlaubsvorberei- 

tungen geht, sollte man auf jeden 
Fall einige Überraschungen für die 
Kinder einplanen. Wie wäre es, wenn 
gleich am Abreisetag ein „neues“ Ur- 
laubskleidungsstück bereitliegt? Su- 
chen Sie sich dazu ein wenig getrage- 
nes Turnhemd oder älteres Nicky her- 
aus und benähen es mit verschiedenen 
Materialien. Wer Spaß daran hat, 
kann ein Gesicht sticken. aus Knöpfen 
Augen und Nase, und die Haare aus 
Wollfäden aufnähen. Aber auch aufge- 
stickte kleine Blüten um den Halsaus- 
schnitt oder an den Ärmeln, verschö- 
nern ein Hemd auffallend. Aus dün- 
nem, aber festem Stoff läßt sich eine 
Brusttasche aufnähen, in die ein klei- 
nes Auto oder Püppchen gesteckt wer- 
den kann. 
Für die Fahrt im Zug oder mit dem 
Auto können Sie kleine Spielüberra- 
schungen aus Stoff und Papier vorbe- 
reiten. Sie wiegen nichts und nehmen 
so gut wie keinen Platz weg. 
l. Bereiten Sie aus Zeichenkarton 
2-3 Papiere mit den Maßen 9x 19cm 
vor. Daraus basteln Sie im Zug mit 
dem Kind kleine Häuschen. Das Pa- 
pier wird in der Mitte gefaltet, so daß 
zwei Flächen 9x 9,5cm entstehen. Je- 
weils ein Randstreifen wird 3cm breit 
nach innen gefaltet (siehe Skizze). 
Nehmen Sie Stifte mit; damit Ihr 
Kind nun das Häuschen gestalten 
kann (mit Dachziegeln, Fenstern. hin- 
ter denen Blumentöpfe, Gardinen, ein 
Kater usw. zu sehen sind). Mit kleinen 
Autos oder Püppchen kann nun das 
Spiel beginnen. 


MIT 
EIGENEN 
HÄNDEN 


2. Es lassen sich auch ganz einfach 
sehr flache Püppchen selbst nähen. 
Dazu benötigen Sie etwas einfarbigen 
Stoff und wenig Watte. Zeichnen Sie 
sich auf doppelt gelegten Stoff mit 
einfachen Formen (siehe Skizze) eine 
Figur auf, legen Sie noch vor dem Nä- 
hen etwas Watte zwischen die Stoff- 
teile. Dann alles umzickeln, zwischen 
den Beinen eine Teilungsnaht nähen, 
und das Püppchen ist in der Rohform 
fertig. Wenn Sie Fasterstifte mit auf 
die Reise nehmen, kann das Kind die 
weitere Gestaltung vornehmen. 

3. Auch mit vorbereiteten Fingerpüpp- 
chen (siehe Skizze) lassen sich kleine 
Spiele auf engstem Raum durchfüh- 
ren. Die Püppchen sind schnell zuge- 
schnitten und genäht. Das Kennzeich- 
nen von Gesicht und Haaren überlas- 
sen wir am besten wieder dem Kind. 
Noch ein Hinweis: Nehmen Sie für 
ihr Kind ein kleines Heft (unliniert) 
mit. da kann es gemeinsame Beobach- 
tungen zeichnerisch festhalten. Gerade 
die Urlaubszeit können Sie nutzen, 
um dem Kind den Blick für Schönhei- 
ten, Alltägliches und Besonderes zu 
öffnen. 

Sabine Drachsel 
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